
358 -

als Franzosen zugetcaut werden sollten . Die Reformir -
len hakten immer das meiste davon zu dulten , und dich
ließ würklich viele redliche Leute diesen Frieden bester fin¬
den , als sie ihn sonst vielleicht gefunden hätten . Machte

Was den Ausbruch des zweiten Kriegs verursachte , j,W
und wie die Plane der Reformirten scheiterten . ,W «

_ _ — , ichnt

2W ? er sich mit den nähern Umstanden von den Bege - tom i

bcnheiten , aus die wir izc kommen , etwas vcr - ^

trauter bekannt machen will , der kann sich in der Men » KÄsi

ge gleichzeitiger Schiften für und wider den Aufstand -i m

vom Jahr 1567 . und in den ausführlichen Nachrichten L . ^
der Geschichtschreiber reichlich berathcn finden . Ich iriLr

schränke mich darauf ein , hier blos ewige Merkwürdig «

keilen davon anzuführen , die so ächt sind , als was sonst ^
davon bekannt worden ist , indem ich sic von Leuten ha «

be , die auf der einen Seite unmittelbaren Einfluß auf
den Gang und die Lenkung dieser Geschäfte hatten . ^ ^

Das vor Orleans zu Stand gekommene Pacisica « ^
tionsedick hatte beinahe allgemein in ganz Frankreich

sowohl scheinbar als würklich Beifall gefunden und Freu « ^

er doch all diesem Jammer ein Ende .

Zweiter ReligLonskrieg .
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de verursacht , indem dadurch dem bisherigen Elend ein
Ende gemacht wurde , so daß nun jeder in Ruhe , Si¬
cherheit des Leibes und Freiheit des Geistes hoffen konnte »
Indessen waren freilich Haß und Neid auf der einen ,
Argwohn auf der andern Seite damit noch nicht ausge .
rottet , sondern glimmten unsichtbar unter der Asche fort .

Wie aber die Zeit alles zur Reife bringt , so gierig
auch dieser Saame , und viele andre noch schlimmere
Körner auf und trugen Früchte , die uns in unsre erste
Zwietracht zurückstürzten . Die Vornehmsten unter den
Resormirten , wachsam zu ihrer und andrer Sicherheit
und Erhaltung , verglichen eine Menge mehr oder min¬
der versteckt gegen sie vorgenommener Schritte , zogen
daraus Schlüffe auf das , was man noch ferner gegen
sie im Schild führen möchte , und fanden es ganz aus¬
ser Zweifel , daß man es darauf anlege , sie nach und
nach zu unterMiniren , und ihnen dann plötzlich den To -
deSstrcich zu versehen .

Die Gründe , dis sie für diesen Argwohn anführten ,
waren theils in die Augen fallend , rheils etwas tiefer
liegend . Die ersten stützten sich auf das Niedcrreiffen
der Mauern einiger Städte und Anlegung von Cicadel -
len an Oertern , wo sie öffentliche Religionsübung
hatten . Ferner auf Morde und Meuchelmorde ausgezeich¬
neter Cavabere von ihrer Parthei , wider die man keine
Gerechtigkeit hatte erlangen können ; auf gewöhnliche
Drohungen , daß sic in kurzem die Nase nicht mehr so
hoch trage » würden ; besonders aber auf den Anmarsch
der Schweizer , die immer vorrücktcn , uneraclttet der
Herzog von Alba bereits in Flandern war , dessen Zug
doch dieser auswärtigen Werbung hatte zum Vorwand
dienen müssen ^ ' ) .

Was die geheimen Spuren betrifft so brachten ffL eini¬
ge aufgefangene Briefe vonNom und Spanien vor , worinn
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die Entwürfe , die man auszuführen gedachte , sehr um¬
ständlich aus einander gefetzt waren , die zu Bayonne
w,c dem Herzog von Alba getroffene Verabredung ' * ) ,
alle Hagenoten in Frankreich , alle Geusen in Flandern
auSzurotten , waS man auS sichrer Hand erfahren hatte .

Alle diese Dinge und Noch andre mehr , die ich
verschweige , Mußten denn natürlich Lenke aufwecken , die
nicht Lust hatten , sich im Schlafe fangen zu lasten . Ich
erinnere mich noch , baß die reformieren Häupter in
kurzem drei Versammlungen » ach einander hielten , so¬
wohl zu Valery , als zu Chakillon " wobei sich zehn
bis zwölf der vornehmsten Cavaliere ein fanden , um über
die gegenwärtige Lage der Dinge mst einander zu Rath
zu gehen , und auf rechtliche anständige Mittel zu sinnen ,
wie sie unter all diesen schreckenden Umständen ihre Si -

chcrh . it befestigen und erhalten könnten , ohne zum Acus-

serstcn zu greisen ,

In den beiden ersten wa - en die Meinungen noch
Verschieden . Indeffen wurde doch , ganz vorzüglich auf
den R -ckh dcö Admirals , jeder gebeten , sich noch zu ge¬
düsten , indem man in Fällen dieser Art , von denen so
viel Jammer und Elend abhienge , sich eher durch unum¬
gängliche Nvthweüdigkeit bestimmen lassen , al '

s willig
und schnell die Gelegenheit ergreifen mäste , gewaltsame
Maasregcln zu ergreifen ; überdies ; niüste cS sich ja in

Kurzem ganz deutlich zeigen , westen man sich zu verste¬
hen habe , und dann sey eö noch immer Zeit .

Bei der dritten Versammlung aber , die noch vor

Ablaufeines Monats gehalten wurde / stieg die Hitze in
den Köpfen höher . Heils wegen des Vorherigen schon ,
Heils durch neue Warnungen , die man erhielt , beson¬
ders einer , von welcher der Prinz und der Admiral versicher¬
ten , sie komme von einer Person am Hofdie ge-

gen
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gen die Reform,rten sehr günstig gesinnt sey , und ver¬
sichere : in einer dort gehaltenen geheimen Vrrakhschla-
c.ung sey beschlossen worden , sich ihrer Personen zu be¬
mächtigen, und den einen von ihnen aus der Welt zu
schaffen, den andern gefangen zu halten . Zugleich wolle
man zweitausend Schweizer nach Paris , zweitausend
nach HrleanS und den Rest nach Portiers legen , dann
daS PacificationSedict cossiren , und ein ganz entgegenge¬
setztes machen . Dreß alles sey ganz zuverlässige Wahrheit.
Es war auch in der That nicht schwer zu glauben ; denn
die Schweizer die man zu contremandiren schon so oft
versprochen hatte , marschirten offenbar ungestört gegen
Paris herbei.

Darüber brachen denn einige in der Versammlung ,
die etwas empfindlicher und hitziger waren als die an¬
dern , los : „ Wie d will man den » warten , bis man uns
Hier Hände und Füße bindet , und uns dann auf ihre
Blutgerüste nach Paris schleppt - , um durch unfern
schmählichen Tod Andrer Grausamkeit eine Augenweide
zu gewähren ? WaS bedarf eS noch weikrer Nachrich¬
ten ? Worauf sollen wir noch ferner wartend Sehen
wir denn nicht bereits auswärtige Söldner gewaffnek
gegen unS anrücken ? uns mit Rache drohen , für das ,
was wir ihnen bei Dreux zu Leid thacen , für das Un¬
recht das wir uns gegen die Katholiken zu schulden kom¬
men ließen , indem wir uns unsrer Haut wehrten«
Hätten wirs denn schon vergessen , daß über dreitausend
unsrer ReligionSverwandten seit dem Frieden eines ge¬
waltsamen Todes starben, wofür alle unsre Klagen nichts
auszuwirken vermochten , als heillose Antworten , oder
betrügerische Zögerungen d Wäre cs noch der Wille
unsers Königs , daß wir so mißhandelt und verachtet
würden- vielleicht ertrügen wir es noch eher gelassen z da
wirs aber einmal wissen - daß dieß alles von denen her»

Z ; rühre
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rühre , dis seinen Namen mißbrauchen , und uns den
Zutritt zu ihm versperren , ung seine Gnade entziehen
wollen , damir wir aller Hülfe beraubt , ihre Sklaven
oder ihr Raub werden müßten , da wir Ließ wissen, soll¬
ten wir niederträchtig genug sen » , solide Mißhandlun¬
gen gedultig zu ertragen . Unsre Väter haben über
vierzig Jahre in Gedukt gestanden , wabrend man um
der Betonnung deS Namens Christi willen alle Drang¬
sale über sie verhängte . Diese Sache ist auch die nn-
s ige , und izt , da nicht bios einzelne Familien und
Do - fschüf- en , sondern ganze Städte unter demwohlrhä -
tlgen Schi -H rr -oier königlichen Edicte ein so notorisches
Glaubensbekenntnis - abgelegt haben , izt wären wir un¬
würdig die beiden schönen Titel Christ und Edel¬
mann , aus dw wir stolz sind , zu führen , wenn wir
durch unsre Nachlässigkeit oder Feigheit mit unsirm Ver¬
derben zugleich das Elend einer so großen Menge Volks
zuließen . Daher bitten wir Sie , meine Herrn , die
Sie 'die gemeinschaftliche Verthkidigung übernommen ha¬
ben , bald zuzwürksüme . , Macrßregein zu schreiten ; denn
die Sache leidet kein Temporiflren ."

Dis andern , die mit anwesend waren , wurden
hingcriss n , nicht sowohl durch die Heftigkeit der vorge¬
brachten Worte , 0 ' s durch die Wahrheit ihres Inhalts .
Wie eS aber stets und überall lenke giebt , die sehr bc-
dachtkich sind , so wurde denn auch hier von einigen sol¬
chen erwiedert : man sehe die bevorstehende Gefahr gut ,
indessen sey doch nicht abzusehen , wie zu helfen wäre .
Denn wollen wir zu Klagen und Beschwerden Zuflucht
nehmen , so dienen diese ganz offenbar nur dazu , dieje¬
nigen , bei denen man sie anbringk , noch mehr gegen
uns zu erbittern , ohne daß eS uns z » etwas helfen wür¬
de. Greisen wir zu den Waffen , wie vielem Tadel ,
Veriäumdungcn und Verwünschungen sehen wir uns

von
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von Seiten derer aus , die uns die Schuld des darauf

erfolgenden Jammers zur Last legen , und wenn sie »
'
) c»

Zorn nicht an uns auslasscn könne » , ihn unsre überall

zerstreute arme Familien büßen lassen . Da man indes¬

sen von zwei verschiedenen Uebeln stets das kleinste wäh¬
len muß , so ist cs wohl weniger nachtheilig für uns ,
wenn wir die ersten Gewaltrhätigkeicen von unfern Fein -

! den erwarten , als wenn wir selbst zuerst gegen sie los -

z brechen , und uns eines öffentlichen und allgemeinen
! Angriffs schuldig machen .

! Der Herr von Andclot nahm hierauf das Work
und sagte : „ Ihre izt vorgetragene Meinung , weine

Herrn , berühr gewissermaßen auf den Vorschriften der

Klugheit und einer anscheinenden Billigkeit . Allein dis

rvürksamsten Arzneimittel , um die überflüssig angehäuste
Materia peccqns ans dem französischen Sracuslörper ab¬

zuführen , Tapferkeit und Mukh , vermisse ich darin .
Ich frage Sie , wenn wir warten , bis man >mS in frem¬
de Länder exilirt oder gefesselt in kiele Kerker geworfen
haben wird , bis wir flüchtig in Wäldern umher irren
müsse» , bis der Pöbel gegen uns wüthet , der Krieger
uns verachtet , das Gewicht der Großen uns erdrückt ;
was alles nicht ferne mehr von uns ist ! wenn wir so
lange warten , was wird uns dann noch mehr unsre Ge¬
dickt und gutmüthige Demurh helfen ? was unsre Un¬
schuld ? bei wem wollen wir Klage führen ? wer wird
uns auch nur anhören ? Es ist Zeit die Augen endlich
umher zu rollen , die Täuschung zu vernichten und uns

zur Gegenwehr zu sehen , die nicht minder gerecht als

nolhwenvig ist . Mögen sie uns nachlästern , wir seyen
die Ursächer des Kriegs . Nicht wir sind es, sondern die ,
so tausendfältig die öffentlichen Verträge gebrochen , ja
die uns izr mit der That selbst den Krieg erklärt haben ;
denn sind nicht sie es , die sechstausend fremde Söldner
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auf Grund und Boden , ja ins Her ; des Vaterlandes
führten ? Lassen wir ihnen hierzu auch nach den Vor -

kheil zuerst loszuschlagen , so sind wir ohne Rettung ! " —

Es wurde hierauf wenig mehr Ho» der Sache ge¬
sprochen , indem alle übereinstimmte » , man müsse ge-
walksame Mittel ergreifen um sich vor dein naben Ver -
derben zu . sichern. So schwer es indessen gehalten hat -
ke , eS zu diesem Entschluß z „ drmgen , so schwer
und noch schwerer hielt es , herausznbringen , wie man
bei dieser neuen Unternehmung zu Werk gehen sollte.

Einige wollten , die Häupter und Vornehmsten
der Parchei sollten sich in aller Stille von der conföde -
rirten Stadt Orleans Meister machen , und dann durch
Abgeordnete Ihren Majestäten vorstellen lassui , bei
dem vernommenen Anmarsch der Schweizer hätten sie
sich mit ihren Freunden zu ihrer Sicherheit dahin bege¬
ben , würden aber unverweigert wieder auseinander ge¬
hen , sobald man die Schweizer verabschiedete .

Diesen Wurde zur Antwort gegeben : zu Orleans

ssy ein großes befestigtes Thorwcrk , mit einer hinläng¬
lichen katholischen Besatzung , mit deren Hülfe zu jeder
Zeit Mannschaft hi .-reingebracht werden könnte ; auch
sey es jetzt gar nicht mehr Zeit . erst noch lange Klagli -

hslle einzureichcn und sich mit Feder und Dinte zu ver -

theidigen , sondern man müsse hier Stahl und Eise » zu
Hülse nehmen .

Andre hielten für rakhsam , in allen Provinzen so
viele Städte zu nehmen , als man könnte , und sich dann
in güten Venheidigungsstand zu setzen . Aber auch
diese Meinung gieNg nicht durch , weil von hundert Plä¬
tzen , welche die Reformirken im ersten

'
Aufstand inne

hatten , nach Verlauf von acht Monaten nicht zwölf



mehr in ihren Händen befindlich gewesen wären , indem
sie nicht stark genug waren , ihnen jedesmal zu Hülfe zu
kommen .

Endlich vereinigte Min sich darüber , dis Waffen
zu ergreifen , und dabei sogleich vier Zweck? vor Augen
zu behalten : erstlich wenige aber wichnge Plätze zu neh¬
men ; zweitens ein muntres Heer auf sie Beine zu brin¬
gen ; drittens die Schweizer rüedcrzuhauen , durch die
sonst die Katholiken immer Meister im Feld bleiben
würden . VierrenS , sich Mühe zu geben , den Kardinal
von Lothringen vom Hof wegzutrsiben , weil er , wie
die meisten dafür hielten , dem König , unaufhörlich in
den Ohren lag , die Reformrrken auszurotten .

Die beiden letztem Punkte fanden noch großen
Anstand . Denn der Kardinal und der Schweizer ,
sagte man , waren stets bei der Person des Königs .
Ein Angriff auf sie würde also für ein Attentat auf die
Majestät des Throns ausgcschrieen werden ! Dieser
Einwurf wurde jedoch durch die Gegenrede gehoben ,
daß der Erfolg bald zeigen müsse , wohin ihre Absichten
eigentlich gerichtet gewesen seyen ; gerade so , wis
Karl VII » ebenfalls durch den Erfolg gerechtfertigt wur¬
de, daß er als Dauphin die Massen weder gegen seinen
Vater noch gegen das Reich ergrissen habe . Ueberdicß
wisse man auch wohl , daß die Franzosen noch nie in
Menge etwas gegen die Person ihres Monarchen unter¬
nommen hätten . Endlich , wenn dieser erste Versuch
gut ausfalle , so könne Dadurch ein langer verderblicher
Krieg abgewendet werden , indem man dadurch in den
Stand gesetzt würde , dem König die vor ihm entstellte
Wahrheit enthüllt darzustellett . Daraus könnte dann
die Wiederbestarkigung der Edicte folgen , besonders
wenn die , welche selbst zuvorkommen wollten , sich zu »
wrgekommen sähen .



Dies war der Entschluß , den damals diese Ver¬
sammlung hier faßte . Uneracluet nun die Glieder
dieser Versammlung Männer von großer Erfahrung ,
Einsicht , Tapferkeit und Weltklugheit waren , so fiel
doch der Erfolg , als man zur Ausführung des mühsam ,
genau und künstlich entworfnen Plans schritt , ganz an¬
ders aus , als man erwartet hatte ; andre Umstände hin -

gegen , an die man wegen ihrer Unsicherheit oder Schwie¬
rigkeit nicht einmal gedacht hatte , entwickelten sich von
selbst zu ihrem Vorkheil , was sie in der izigen Lage der
Dinge gar wohl brauchen konnten .

Man kann hieraus sehen , Daß nicht jeden gut
und bedachtsam entworfnen Plan ein guter Erfolg krönt .
Auch führe ich dieß nicht in der Absicht an , einen
Schatten auf bas Verdienst der gedachten Männer zu
werfen , deren Vvrtrefflichkeit ich jederzeit sehr bewun¬
dert fand ; noch um Klugheit , Nachsinnen und Geschick¬
lichkeit bei Geschäften als unnütz verdächtig zu ma¬
chen : sondern einzig um zu warnen , daß das Vollbrin¬

gen nnsers Beginnens nicht sowohl bei uns steht , als

vielmehr in Gottes Hand .

Sehen wir , welchen Erfolg die Unternehmung
hatte . In Ansehung des ersten Punkts , die Städte

betreffend , wollte man deren blos drei besetzen , Lion,
Toulouse , find Troyes , weil ihr Besitz in Mehrern
Rücksichten beträchtliche Vortheile bringen mußte . Al¬

lein die Anschläge derer , die das Geschäft übernommen

hakten , wurden vereitelt .

In Ansehung der Starke im Feld , waren die Refor -

Mieten zwar anfangs stärker als die Katholiken ; allein

nach Verlauf von sechs Wochen veränderte sich Ließ,
und sie sahen sich genöthigt , den Ausländern entgegen

zu fliehen , die sie zu Hülfe gerufen hatten .
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Der Anschlag auf die Schweizer mißlang eben -

falls , weil er enldeckt worden war , und cs ag der da¬
zu erforderlichen und bestimmten Macht fehlte »

Nur der vierte , minder wichtige Punkt wurde er-
reicht , die Entfernung des Kardinals von Lothringenvom Hof . Indessen hatte er darum dorr nicht minder
Ansehn und Einfluß als zuvor .

WaS aber für die Reformkrten nichts weniger als
unbedeutend war , ist das , daß sie sich die Ungnadedes Königs zuzogen , weil er genöthigt wurde , sich in
Eil und Schrecken nach Paris zurückzubegeben '

ch , was
er ihnen nachher nie vergessen konnte .

Dieser Anfang würde also im Ganzen sehr nach¬
theilig für sie ausgefallen sevn , wenn nicht andre Um¬
stande dafür eingetreten wären , die das Versehene wie¬
der gut machten , die aber mehr Werk der Prjvatbemü -
Hungen einiger C'delieute als großer vorhsrgängiger Be -
rathschlagnngen waren . Eine Folge hievon mar die
Besetzung mehrerer rheils guter theils schechter Städte ,zunächst Orleans , Anxerre und Soissons . Zwar hatteman unter der Hand '

Anweisung und Ordre , auf Emen
Tag loszubrechen : allein man hatte Lock dabei eigent¬
lich und hauptsächlich auf die gedachten Punkte gerechnet .

s . Drei,
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Dreierlei Versuche des Prinzen machten seine Un¬
ternehmung anfangs sehr glänzend / und fetzten die

Katholiken stark in Verlegenheit .

enn Noth die Leute drückt , verdoppelt sich ihr
Much , ihre vorherigen Besorgnisse verlieren ihre

Stärke , und sie wagen sich eher an schwere oder gefähr -

liche Unternehmungen . So gierig es izk den Reformie¬
ren . Als sie sahen , daß das Schwerdr schon gegen
ste drohend gezückt war , faßten sie den Entschluß , sich
lieber mit den Fausten als Len Füßen zu verkheidigen ,
drückten die Augen zu gegen mehrere sonstige Rücksich¬
ten , und hielten dafür , man müsse muthvoli ans Werk

schreiten und beginnen .

Ihre erste und vorzüglichste That war die Waffen -

ergreifung auf Einen Tag zugleich im ganzen Reich .

Darüber stutzten selbst die von ihrer eignen Parchei ,
die nichts davon wußten , noch mehr aber erschraken

die Katholiken , die vielleicht noch hitziger zu Werk ge¬

gangen seyn würden als sie, wenn si e den Tanz eröffnet

hätten . Indessen war es ihnen sehr unangenehm , sich so

viele Städte entrissen zu sehen ; doch verbissen sie ihrer !

dlnmuch , und Manche von ihnen sagten : „ Die Herrn

„ haben uns dießmal ein wenig überrascht ; wir stehen

„ ab«r wieder zu Dienst, " Auch hielten sie in diesem

Stück redlich Wort ; denn ehe ein Jahr yergieng , zeigte

srchs , daß sie wahr gesprochen Hamm
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Manche dachten , die vielfältigen Aufforderungen

zu diesem gemeinschaftlichen Unternehinen , die man . u -
vor unter der Hand in die Provinzen ergehen lassn
wußte , würden machen , daß die ganze Sache vor der
Zeit kaut und verra . hen würde . Allein dieß geschah
mir an wenigen Orten , die aber auch die wichtigsten
waren. Heut zu Tage vollends wäre ein ? ft lche

"Unter¬
nehmung gar nicht anszuführeu , da die Leute so indrsirrt
sind , daß sie nichts bei sich behalten können.

Im Alkcnhnm finden sich Beispiele hievon , die
gewisse Aehnlichkelt mit diesen'. Vorfall haben , s ausge¬
nommen , baß jene offensiv waren , dieß aber defensiv )
wie z . V . da Mithridakes aus Einen Tag in allen sei¬
nen Staaken über vierzigkauscnd Römer ermorden ließ .
Ferner als auf Einen Tag der römische Consul durch
seine dazu msiruirte Legionen sechzig griechische Städte
wegnehmen und plündern ließ. In beiden Fällen war
das strengste Geheimm

'
A beobachtet worden.

So etwas geschieht indessen nicht oft ; , denn die ,
dis Einmal so ertappt wurden , und wieder ioskamen,
werden hernach so munter und argwöhnisch , daß sie bei
jedem rauschenden Wart die Ohren sprßen , und ihr eig¬
ner Schatten sie aufjagt .

Das zweite merkwürdige Unternehmen bestand
darin , daß man die Kühnheit hakte , mit nicht vollen
fünfhundert Pferden ein CvrpS Schweizer von sechstau¬
send Mann anzugreisen und sie zurückzurrciben . Zwar
sollten ihrer nach dem entworfenen Plan mehr seyn, be¬
sonders noch eins Anzahl berittene Büchsenschüßen t
allein Man verfehlte , zwar nicht ) ins Feld zu rücken-
über — ans den Puncl emzutrsssen, und bei der da»
durch verursachten Schwäche , fanden die reformirten
Gem -rale für rathsam , an sich zü halten , und wagtenS

t -7. Senkwtzrdijgk . XU! - B . A « Nicht,
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nicht , einen Generalangriff auf dieß starke Corps zu
versuchen , das einem Waide ähnlich sah . Dazu kam ,,ch

'^

noch , daß ihre Pferde von dem vorher gemachten forcic- , sch
'.

ten Marsch schon zu sehr abgemattek waren . ^
Manche von ihnen wollten jedoch versichern , wenn

die anderthalbhunderc Pferde ans der Picardie noch ^

eingetroffen wären , so wurde mau noch ein Tref -
fen versucht haben . Man hätte in diesem Fall die ^ ,>1
Büchsenschüßen absitzen und durch die Eöscadrons auf -̂̂ 1»
drei Seiten Angriffs machen kaffen. Demo. nerachtek
würde meiner Meinung nach der Erfolg noch immer
zweifelhaft geblieben fcyn .

Dießmal beschränkte sich das Ganze aufScharmn - ,, ,
ziren , wobei es ans beiden Seiten Todte und Verwun -
Vete gab. Die Schweizer nahmen sich, wie ich mir er« kkh

-->

zählen ließ , auch bei dieser Gelegenheit ihrer würdig . P '""

Unerschrocken hielten sie eine Zeitlang Stand , dann mar«
schirten sie geschloffen ab , und boten jedem Angriff nach bram
allen Selten Fronte , wie ein wilder von Ködern angcfal-
lener Hauer , bis man endlich von ihnen abiieß, weil man hi , t
sah , daß nichts gegen sie auszurichten wäre. 'lssVi

Das dritte war die Besetzung von St . Denis ,
wohin der Prinz Conde'

sich mit seiner ganzen Macht
warf , die er auch noch in zwei benachbarte Dörfer legte ,

" "

welche er verschanzen ließ , um Paris von dieser Seite A
zri belagern .

Dieß alles zusammengehalten und wohl erwogen,
machte auch die größten katholischen Generale stutzig,
und brachte sie auf den Gedanken , der Prinz müffe mit tzjh
nächstem noch eine ansehnliche Macht zu erwarten , auch
in Paris und am Hof sichere gute Versiänvniffe haben ,
„ denn sonst , sagten sie , würbe ck bei seiner izigen
„ Schwäche cS nicht wagen , so dreust sich vor uns hin

„ in Hz



,,in unsrer Nahe zu pflanzen ; u » d der Admiral , als
>, ein guter einsichtsvoller Feldherr würde auch nie dazu
,,gerathm oder cingswilligr haben , wenn nicht mehr bar »
». hinten steckte , als was wir errathcn können . " —
Aus diesem Grund ternporrsirten sic , dis sie mehr Trup¬
pen a» sich gezogen hatten .

Andre hingegen fanden es ungemein hart , daß sie,
da sie doch bereits an zehntausend gute Truppen hatten ,
sich von einer Handvoll Heute sollten drohen und necken
lasten , die in kagcaglichen Scharmützeln ihnen bis unter
ihre Thors streiften . Es sey doch äußerst schimpflich,
daß eine Anreise einen Eiephanten belagern wolle .

Ich glaube aber , die Hebungen der andern waren
weiser , welche behaupteten , cs wäre eine augenschein¬
liche Unvorsichtigkeit , dem ungewissen Ausschlag einer
Schlacht , mit Rasenden , deren Rathgebsr Verzweiflung ,
deren ganze Haabs Roß und SchwerLt sep , das Herz
dcS Reichs , VaS gleichsam in den Mauern von Paris
liegt , auszusetzen . Da sie ein so heiliges Pfand als
die Person des Königs in Verwahrung hätten , müsse
jeder Schritt mit der äußersten Behutsamkeit abgemessen
und nicht ohne die völligste Sicherheit gethan werden .
Sie würden bald schöne Früchte von diesem Rath sehen.

So war also zwischen der Klugheit der Einen und
der Kühnheit der andern einige Tage lang gleichsam ein
biseordaitter Aceord , bis endlich das große Spiel gespielt
wurde , das so fatal ablicf , daß die Hugenoten sich ge-
nbkhigr sahen , ihren ganzen Einsatz im Stich zu lassen.

Wollte indessen jemand auf dies; Beispiel große
und abentheucrliche Entwürfe bauen , so würde er wohl
einen unglücklichen Irrrhum begehen . Denn nicht jeder
ähnliche Fall ist cs darum auch durchgängig in alle »/ sei »

A a 2 nm
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nen Theilen , und dann ist eS Mich schon viel , wenn
eine solche Lage in einem ganzen Jahrhundert zwei oder
dreimal eintrtttt

Was sich bei und nach der Räumung von Stt De¬
nis Merkwürdiges ereignete .

^ >H enn ein großer Feldherr such nicht imister erreicht ,
was er unternahm , so zeigt er doch gewöhnlich

bei dergleichen Schritten so viel Vortrefflichkeit, - daß
man ihm das verdiente Lob nicht versagen kann . In
diesem Fall befand sich der Prinz von CvndtI wegen
der schönen Unternehmungen , die man von ihm zu sehen
bekam , wahrend er noch zu St . Denis standa

Eine seiner Absichten gieng dahin , dis Pariser in

Ansehung des Proviants so in Verlegenheit zu sehen,
und auch auf andre Ärt noch zu belästigen , daß sie , und

die sich zu ihnen geflüchtet hatten , sich endlich gcnörhigt

sehen sollten , zum Frieden zu greisen . Dahin zielten
die Unternehmungen auf Charenton , St . Cloud , und

Po isst , um den Strom zu sperren . Indessen waren ste

doch fruchtlos und hatten beinahe die Rcformirten vol¬

lends zu Grund gerichtet .

Man könnte sich wundern , wie so vortreffliche

Feldherrn sich je so etwas einfallen lassen konnten , da

sie doch wissen mußten , wie vrele große Heere ehmals
schon
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schon xs vergebens versucht hatten , wie z . B . die deS

Herzogs Karl von Burgund . Sic mögen es auch wohl
gewußt haben ; vermuchlich aber war , als sie sich hier
zur Stelle befanden , die Gelegenheit für sie zu verfüh¬
rerisch , zu versuchen was allgemein ihre senke von ih-,
neu verlangten . Ueberdieß , wären sie hier liegen ge¬
blieben , ohne etwas zu unternehmen , so mußten sie
fürchten , ihr Eredit möchte darunter leiden ; und endlich
sahen sie auch ihre Leute so munter dazu , daß die Sache
ihnen ungleich leichter Vorkommen mußt ? .

Eine andre Absicht die der Prinz dabei hatte , war
dis , die m Paris eingeschlossene Armee zu einer Schlacht
herauszulockcn , in Hoffnung daß bei einem für ihn vor -

thiulhastcn Ausgang derselben der Krieg seine Endschaft
erreicht haben würde : allein auch hieß gelang ihm nicht .

Drittens rechnete er darauf , daß , wenn man ihn
auch von St . Denis vertriebe , ihm doch die Städte ,
die er unterdessen an der Marne und Seine erobert hoff¬
te , zu Statten kommen würden , um seine Truppen
darein zu legen , bis die te -ttschen Hülfsvölrer . die er
erwartete , zu ihnen stießen . Da man aber deren nur
zwei, Lagny und Monkereau , hakte wegnchmen können ,
so wurde auch dieser Plan zu Rauch , gleich den andern .

Besser gelangen die Entwürfe des Connetable »
Sein erster Zweck war , sogleich nach an sich gezogener
Verstärkung die Hugenotcn zum Schlagen zu nörhigen ,
da er dann beiden Vorthcrien , die er über sie hakte , ganz
Mit ihnen fertig zu werden dachte , was ihm auch ziem¬
lich gelang . Ferner rechnete er , sie zu verjagen , und
von den Parisern zu entfernen , denen es schlechte Freu¬
de machte , solche Wirlhschafter ans ihren Landgütern zu
wissen , die eine ungemeine Fertigkeit und Umerdrvssen «
heit im Aufräumen bewiesen . Sein Tod brachte ihn

Aa 3 aber
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aber um diese Befriedigung ; denn sonst muß ich auf .
richtig gestehen , würde er sie wohl in einen raschem
Schritt gesetzt haben , als sie izk hielten .

Beide Generale zeigten sich in der That hier als
große Feldherr « . Da sie aber verschiedene Zwecke hak-
len , der eine anzugrciftn , der andre sich zu erhalten , so
waren auch ihre Schritts und Thaten verschieden . ES
war wohlgelhan und zweckmäßig , daß die Hugenocen
oft aufsasien , bald richtige , bald verwegene Versuchs
machmr , und immer schlagen wollten . Allein die Ka¬
tholiken rhaten eben so gut daran , daß sie nie , außer bei
ersehenen sichern Gelegenheiten stark auSrückken , nichts
wagten , und sich zu einem Coup in Verfassung setzten .

Ich übergehe hier die kleinen Gefechte und Unter¬
nehmungen dis dabei vorfielcn ; man findet sie bei den
Geschichtschreibern . Aber von der Schlacht bei St .
DeniS muß ich ein Wort sagen ; denn sie ist in derThat
merkwürdig . La so wenige Mannschaft eS wagte , sich
einer so mächtigen

'Armee als di § war , die aus Paris
ausrückrs , standhaft gegenüber zu stellen . Denn diese
hatte nickt weniger als fünfzehn bis fechzehNtauscnd
Mann Infanterie und über zweitausend Lanzen , dahin¬
gegen die des Prinzen , zerstreut wie sie damals war ,
nicht mehr als tausend Mann Reutcrei und etwa eben
so viel Büchsenschüßen stark war .

Die Gelegenheit zu diesem großen Gefecht gab
ein von den Reformirten begangener Fehler , den der
Connetable sich sehr geschickt zu nutzen wußte , da
der so rhäkige Herr von An ^ elok mit fünfhun¬
dert Pferden und achthundert Schüßen , nicht von
den schlechtesten , von der Armee abgieng , um damit

Porssy zu Überfällen . Ich habe gehört , als man

diese Unternehmung imKn '
egsrulh in Vorschlag brachte ,

Ir
>
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hätten Einige Vorst- klungen dagegen gemacht, indem zu
Pan6 große Verstärkung cingerückt sei) , und man auch
bemerkt habe , daß lue katholischen Adelichen in den letz -
kern Scharmützeln imuier gerufen hatten : „ Wartet
„ nur noch drei bis vier Tage , ihr Hugenottn , und wir
„ wollen dann sehen , ob ihr würklich so schlimm seid,
„ als ihr ein Gesicht macht — Dieß sey doch aller¬
dings ein Zeichen von einer nahen Schlacht, von der die
Generale sich bereits gegen ihre Leute müßten haben
etwas verlauten lassen ; und diesen Wink sollte man
nicht vernachlässigen . Allein zu sicher , wie man bis¬
weilen ist , achtete man nicht auf diese Warnung und
ließ das Dekaschemenc auSrücken .

Der Connetadle hatte Nachricht hievon durch seine
Spione , und dachte sogleich, man müsse dieß Fest nicht
vorbeilassen , ohne zu tanzen . Als ein alter erfahrner
KriegSmann aber wollte er seinen Ohren nicht trauen , be¬
vor er sich erst auch noch durch seine Augen überzeugt
hatte . Daher ließ er denselben Tag noch sogleich sie¬
ben bis achthundert Lanzen im Hnuerhclk von einer An¬
zahl Schützen unterstützt , anSrücken , und gegen das
Quartier der Reformieren aufmarfchiren , um zu sehen ,
wie starr sie würklich seyn möchten . Zweihundert da¬
von giengen voraus und machten einen hitzigen Anfall .

Die Reformirken ließen sich nicht lässig finden , und
in der Meinung , daß man sie würklich angreife , rückten
sie alle muthig aus.

Die Katholiken aber hatten damit gesehn , was sie
sehen wollten , und schwenkten sich. Ihre Ossiriere
machten dem Connetadle ihren Rapport und versicher¬
ten ihm , daß die ganze feindliche Macht nicht über
zweitausend Mann , zu Fuß und zu Roß zusammen,
stark sey , wenn gleich lauter stinke Bursche . Izr , sagte

Aa 4 er,
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er , i ; t ists Zeit sie Kmugreifen. Jeder rüste sich zur
Schlucht . Morgen soll sie geliefert werden.

Mit Tagesanbruch ließ er seine ganze Armee aus »
rücken , in der Absicht , die Feinde , wenn sie sich nicht
in ein Treffen einlaffen wollten , durch die Artillerie ans
Aubervillwrs und Sr . Ouin zu verdrängen , wo der
Admiral und der Herr von Genlis standen. Dann
hoffte er die Fahrzeuge wegzuuehmen, um dadurch dem
H . rr «! von Andeloe die klebe ! fahrt abziffchneiden ,

Der C '.wne 'able war würkiich nicht gewärtig ,
dost sie sich eirüaffm würden , da sic ihre ganze Macht
nicht beisammen hätten , sondern glaubte , sie würden
sich nach Sc . Denis zurückzichen . Dies kam aber ganz
a cherS ; denn das Verlange «!, zu schlagen , war auf bei ,
den -Lu wen gleich stark , wenn schon sonst die Ungleich ,
heit sehr auffallend war .

Die Katholiken hatten vier entschiedene Vortheile
über »hre Feu : de : Geschütz ., Mannschaft , Pikenba .
tailio ^ !» jd erhabenes Terrain . Bern ungeachtet grif¬
fen di? Ki fo 'nurren sie murhooll an , und formirren sich
zu dem Ende in drei Corps Cavallerie , aber ganz sim,
pel , Vlo6 en Hays , was immer eine sehr nachrheiligs
Manier bleibt, wenn gleich unsreGenSdgrmerie sie schon
lange her unter sich eingesührt und angenommen hak.

Das Gefecht begann hierauf , und war sehr wü,
thend . Es dauerte beinahe dreiviertsl Stunden , und die ,
welche ihaen Degen dabei führten , mögen sich wohl rüh¬
men , keinen Mangel an Mmh zu haben , da sie ihn
bei einer so gefährlichen Gelegenheit erprobten. Der
Herr Admiral äußerte einigemal gegen mich , die Büch¬
senschützen zu Fuß , die er auf scineZlanken postirt hatte ,
haben ihm sehr gute Dienste gethan . Denn da sie auf
fünfzig Schritte schoßen , lharen sie der feindlichen Ca>
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vallen 's starken Abbruch . Dahin hatten uns also unsre
Streitigkeiten gebracht , daß wir uns in dem Blut un ?
srer Brüder badeten !

Das Gefecht endigte sich damit , daß dis Refor »,
mirten den Wahlplatz verkästen mußten , und über eine
halbe Vicrtellieue verfolgt wurden . Vielleicht wären
sie noch schlimmer weggekommen , hätte die Nacht nicht
ihren Rückzug begünstigt , der eben nicht in der schön»
sten Ordnung geschah . Auch auf Seiten ihrer Feinde
fehlte eS nicht an Leuten , die sich nicht minder schleunig
als frühzeitig zurück zogen , namentlich die Pariser In »
fankerie . Die Katholiken hatten aber doch die Ehra
des Siegs , indem das Feld mit den Erschlagenen ih-
nen verblieb .

Ter Prinz hakte bereits dem Herrn von Andelok
sagen lasten , er möchte bald zurückkommen ; und schickte
noch einen Eilboten nach , um seinen Rückmarsch zu be¬
schleunigen , indem er besorgte , man möchte ihn am fol¬
genden Tag wieder angreifcn . Um Mitternacht kam
er auch , sehr ärgerlich , daß er nicht hatte mit von Zer
Parthie seyn können .

Nachdem man ausgsruhk hatte , besprachen sich dis
Anführer unter einander , daß eS nicht recht wäre , wenn
man den Ruhm, , den die Feinde errungen zu haben
glaubten , nicht ein wenig zu schmälern suche , indem
man ihnen zeige, daß man darum doch noch weder Herz
noch Hoffnung habe sinken lasten . Daher rückten sie
znit ihrem kleinen muthvvllen Heer aus , zeigten sich vor
den Vorstädten von Paris , und brannten ein Dorf u -ch.
einige Windmühlen im Angesicht der Stadt ab , um
nen einleuchtend zu machen , daß noch nicht alle
Kugenoten ausgestorben seven , und daß Man sich noch

. zeigen dürfe , unh wieder zeigen werde . Mein ( wahr ?
Aa z schein-
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scheinlich wegen der Umstande des Connekable " ) zeigte
sich niemand .

Diese Demonstrationen der Hugcnoten wahrten ihre h
Ehre . Weil sie aber wohl einsahen , daß längeres Vor - ^
weilen hier ihr Verderben wäre , brachen sie am svl«
gendcn Tag wieder auf und marschirtcn gegen Monte - ^
reau , wo ste den Rest ihrer Truppen , die zu Erampes
und Orleans standen , an sich zogen , wodurch ihre Ar « i

'ii

Anjou , izt regierender König ) , kommandirte sie. Ei - str ,
rüge meiner katholischen Freunde versicherten mir , seine sch
Absicht fty gewesen zu schlagen , sobald sich eine vorthcil -
hafte Gelegenheit dazu ersehen ließe . Denn die alten ich,,
Generale , die seine Rachgeber waren " ) , sahen wohl
voraus , daß , wenn die Refocmirtcn erst die deutschen ^
Hülsstruppcn , die schon auf dem Anmarsch waren , an ,
sich gezogen hätten , alsdann der Krieg sehr in die Län»

ge gezogen , oder doch der Ausschlag einer Schlacht sehr
zweifelhaft gemacht werden würde , und darum lag cs

ihnen sehr am Herzen , zu eilen . Wenn sie aber dann ^

mee ansehnlich verstärkt wurde .

4.

Vom Zug beider Armeen gegen Lothringen in ver¬
schiedenen Absichten.

6 ^aum waren die erwarteten französischen Truppen zu k
dem Prinzen gestoßen ^ so machte die feindliche Ar » KL

mee sich ans , und zog ihm nach . Da Er Tag und Nacht
mit verstärkten Märschen davon eilte . Der Her zog von

wieder
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wieder die Wichtigkeit der Person ihres Chefs und dis
Verzweiflung ihrer Gegner erwogen , wurden sie wieder
etwas vorsichtiger.

So boten sie eine doppelte artige List auf , um sis
aufzuhaltsn oder zu überfallen ; denn im Krieg werden
dergleichen Stückchen gutgehciffen, wenigstens prceticirt
man sie . DaS erste war eine Fricdensuntcrhandlung ,wobei die vornehmsten Personen von der protestantischen
Parthei , wie z . B . der Kardinal vonChatillon " ) , in
Bewegung gesetzt wurden ; ein Kunstgriff , unter dem
die Streitlust immer lauer wurde . DaS andre waren
zween Waffenstillstände , jeder von drei bis vier Tagen ,
um , sagte man , desto bester über die vorgeschlagrnen
Punkte confericen zu können ; der eine war bei Monte»
reau , der andre bei ChalonS .

Dieser letzte wäre bald sehr übel für sie abgelausen,
indem der Prinz sich in einem sehr schlechten Standort
noch aufhielt , als die katholffchsArmee schon anmarschir--
te . Hätte der Graf von Bnffae nicht einige Fahnen
berittener Büchftnschützcn angefallen , die er schlug / so
würde der Prinz noch zween Tage verweilt haben - und
ohne Zweifel von seinen Feinden überrumpelt worden
styn , die damals noch übcrdieß ganz frisch durch fünf¬
zehnhundert buegundischc ranzen unter dem Grafen vv»
Aremberg , einem der berühmtesten niederländischen Ge¬
nerale , verstärkt worden waren .

Da der Prinz sah , daß ein solches Stückchen
selbst wahrend des Waffenstillstands versucht wurde ,
schloß er , daß den Worten nicht viel zu trauen seyu
mochte. Er brach daher auf und machte in drei Tagenüber zwanzig starke Meilen im Regen und aus so schlech¬
ten Wegen , daß es zu verwundern ist , wie Gepäck und

Geschütz



Ofsrbnß mit fortgebracht werden konnten ; denn beide ka-
men riänig und ohne den allermindcsten Verlust nach ;
so gut waren die Anstalten , so groß die Eile .

Sobald die Armee Monseigneurs diesen Borsprung
bemerkte , stand sie vom Nachsehen ab . — Einige be¬
rühmten sich hierbei , man habe die NN -rmirten zi,ur
Reich hinaus gejagt ; andre , nnsichksvvllcr , watender
Meinung , da man sie doch nichr mehr hindern könne ,
ihre deutsche Truppen an sich zu ziehen , so solle man sie
gehen lasten , und dafür auf Mittel denken , ihnen den
Rückweg zu versperren . Es gab aber auch manche , und
zwar nicht wenige , welche die Rathgeber Monsi . urs sehr
darüber tadelten , daß man sie Hache entkommen lasten , oh¬
ne zu schlagen , und welche sagten , der Admiral habe
sich heimlich mit ihnen verstanden . Dieß war eine ganz
gruudlose leere Einbildung über die er selbst lach¬
te , und dabei eü ' igemal zu mir sagte , er habe kein der¬

gleichen Verständnis werde aber doch suchen , sie in die¬

sem Verdacht zu bestärken .
Hier noch einiges von den Bewegungen und dem

Leichtsinn der Reformirten während ihres kurzen Aufent¬

halts im lothringischen ; dann auch von der ch,igcbigs
keit , die sie mitten in ihrer Armuth bewiesen ; eine That ,
Lie zvohj in unser » Tagei , nicht wieder erscheine » dürste .

Viele hatten sich beredet , und es war das allgemei -

pe Gerücht , sobald man Lothringen betreten habe , wer¬
de mau den Hahnenschrei vom deutschen Lager hören .
Mein fünf bis sechs Tage schon war man dort ringe -

xückk , und noch ließ sich so wenig von jenen hören , noch
sehen , als vor Paris » Dieß erzeugte Murren unter
einigen , selbst vom Adel , die in ihren gewöhnlichen Ge¬

sprächen sich sehr hart über ihre Ehcsö herausließen ; so
groß ist die Uugedult unter unsrer Nation .

Als die Generale Wind davon bekamen , gaben sie

M glle Mühe , entgegen zu Arbeiten, Wie aber die
Grund -



Grundzäge des Charakters aus allen Handlungen Hers
vvrleuchtcn , so war auch die Art , wie sie ihren Leuten
dis Grillen ausrcdekcn , verschieden » . Der Prinz z^ Be
von lustigem Temperament , verlachte diese finstere be-
sorgliche und aufgebrachte Leute auf eins so komische Art ,
daß der finsterste Murrkopf selber mitlachcn mußte . Der
Admiral hingegen regte mit seinen ernsten nachdrücklichen
Ermahnungen die Schaam in ihnen so sehr auf , daß
sie sich endlich zufrieden geben mußten .

Ich fragte ihn damals , was er wohl thun wurde ,
wenn Die Armee Des Herzogs von Anjou uns nachkämr ?

Nach Bacharach ziehen , sagte er , wo die deutschen
Hülfstrupxen sich zusammen gezogen haben müssen ;
denn ohne sic , und che die erste Hitze ein wenig ver¬
raucht ist , dürfen wir nicht schlagen .

Hatte man sie aber auch dort nicht gefunden , —
fragt vielleicht hicrPmand — was hätten die Hugerio -
ten dann angesangen ?

Dann ? . . . je nun . . . sie hatten in hie Häntzs
gehaucht , denn es war eine grimmige Kälte .

Diese ganze Tkuhcrci wurde jedoch bald m Jubel
und Frohlockep verwandelt , als die sichere Nachricht ein¬
lief , daß der Herzog Casimir ( ein mit christlichen Tu¬
genden gezierter Fürst , dem die Reformirtsn .große Ver¬
bindlichkeiten haben ) würklich in Anmarsch und schon
ganz nahe scy . Nun war überall nichts als Singen und
Springen , und die zuvor am lautesten geschrieen hät¬
ten , sprangen izt am höchsten. Dieß Benehmen bestä¬
tigt sehr gut , was TttuS Livius von den alten Galliern
sagt : sie gerathen schnell in Zorn , gehen aber eben so
schnell in Fröhlichkeit über , welche Leidenschaften leicht

Ms



- ausschwcrfen , wenn man sie nicht nach dem Beispiel der
Weisen durch die Vernunft zu mäsigcn versteht .

Da der Prinz durch feine Unterhändler in Deutsch ,
land wußte , daß die Reuter darauf rechneten , wenig¬
stens hunderttausend Thalcr baar zu empfangen , sobald
sie zu ihm stießen , so war er izk weit mehr verlegen , als
über die Unruhe unter seinen Leuten , denn er hakte kei¬
ne zweitausend Thaler in Küste . Izk mußte man aus
der Roth eine Tugend machen , und er sowohl als der
Admiral bedienten sich ihres ungemeinen Einflusses und
Ansehns bei ihren NsligivuSverwandten ; fle entfalteten
ihre ganze Geschicklichkeit und Beredsamkeit , um cs da»
hin zu bringen , daß jeder sein Möglichstes für diese
twchwcndige Eontribution hcrschiesse, . von der die Be¬
friedigung derer abhänge , die man so sehnlich erwartet
habe . Sie selbst giengen mit gutem Beispiel voran , unv
gaben all ihr Siibergecäche dazu her . Die Geistlichen
ermahnten dazu in ihren Rtligionsvorträgen , und dis
getreuesten Qfficiere redeten ebenfalls -ihren Leuten noch
besonders zu ; denn in einer so besonder ! ! Lage mußte man
allcö ausbieten .

Der größte Thcil des Adels bewies eine große Be¬
reitwilligkeit , das scinige redlich dazu beizutragcn . Als
aber die Reihe an die Marodebrüdcr kgm , die gewohnt
sind , wacker zu nehmen und faul zu geben , da hielt eS

erst hart . Indessen thaten sie doch halb aus Liebe , halb
aus Furcht , mehr als man gedacht hätte . Dieß wae
so allgemein , daß alles , bis auf die Troßjungen hinaus ,
sein Schcrflein cinlcgte , und man endlich so weit kam ,
daß es zur Schande gerechnet wurde , wenig beigesteuert
zu haben . Es gab daher unter diesen welches die selbst
Adelichebeschämten , und mehr Gold darbrachten , als
die Hochwohlgeborncn Herrn Silber »

Man
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Man brachte auf diese Art an Münze sowohl , als
an Gerüche , golvneu Ketten u. dgl über achtzigrausenv
Lwreö zusammen , die uns sehr gm zu statten kamen , in¬
dem man sonst wohl schwerlich die Reuter hätte willig
und zufrieden machen können .

Ich weiß wohl , daß viele durch Beispiel , Schaanl
und Zureden angespornt wurden , zu geben ; indessen ist es
doch gewiß , daß viele auch durch Eifer und Liebe zur
Sache bestimmt und getrieben wurden ; was dadurch be¬
wiesen wird , daß sie mehr gaben , als man von ihnen
gefordert haben würde . Verdient es nun nicht Bewun¬
derung , daß eine selbst unbesoldete und entblöste Armee ,
die cs sonst schon für hart hielt , sich wegen wesentlicher
Bedürfnisse einige Bequemlichkeiten versagen zu müs¬
sen , daß eine solche Armee izt nicht damit kargte , um
sie andern zuzuwenden , die es ihnen vielleicht nicht ein¬
mal Dank wußten . In unfern Tagen gehört so etwas
unter die Unmöglichkeiten , weil Edelmuth ausser Mode
ist ! —

Vom Rückmarsch beider Armeen nach Orleans ,
Wie der Prinz die steinige verproviantiren , mar -»

schiren und emqucmiren ließ.

HAachdem einmal die Reuter da waren , bedurfte es
nicht erst langer Berathschlagungen darüber , waS

nun zu thun ? Denn die allgemeine Stimme forderte
laut , man sollte ausbrcchen , und den Krieg wieder in

die
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! .



384 --- ---- ------

die Gegend von Paris verlege» . Einige mochten dies
freilich in der A sicht wünschen , um dann desto eher
wieder auf ihre Güter gehen zu können, die meisten „ bek
wußten wohl , daß kein sicherer Weg zum Frieden füh-
re , als eben diesem Auch wußten die Chefs recht gut,
daß die Armee zur Fortsetzung des Kriegs noch,wendig
Geschütz , Pulver und Geld , nebst andern Bedürfm '

ffen
Und Bequemlichkeiten haben müsse , die man von K ,uf»
lenten und Handwerkern beziehen muß , daß sie aber ticß
alles entbehren müßten , wenn man nicht wieder nach
Orleans , ihrer Säugamme , zurück gwnge , und darum
willigten sie leicht in das allgemeine Verlangen .

Mit diesem guten Willen also marschirten die Hm
gcnoten zurück , in der Erwartung , daß die femdii-che
Armee ihnen zur Seite bleiben würde , khcsts um mehre¬
re kleine und schwäche Platze gegen sie zu decken , cheils
um eine Gelegenheit zu crlauern , ciueM ihrer Lrupps
etwas anzuhabcn .

Frankreich hakte damals Üeberfluß an LcbenSmi' k-
Mn aller Art . Dennoch bedurfte es allemal eines stac»
ken Aufwands Von Ast undBetriebsanffcit , um eine un¬
besoldete

'Armee von mehr als zwanz' gtniseud Ma .M
durchzubringen , die vom Lande nicht so cegünssgt wur¬
de , wie die andre , und deren Munitionssuhrwestn nur

gering war . Der Admiral ließ daher seine erste Serge
darauf gerichtet ftyn , gute Proviaülevmmisisre anzu-

siellen , und ihnen astes Erforderliche zu verschaffe ! : , uni
den Bedürfnissen der Seinigen abzuhelfen. Er pflegte
daher auch , wenn die Rede von Errichtung eines Corps
war , zu sagen r läßt uns daS ' Monstrum vom BaUch
«nfangen .

Da es bei uns fo gebräuchlich war , daß die Cä -

vMne meistens abrltt und in gute Dörfer cmguatticrk
wurde ,
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wurde , so hakten jene Commissarien , ausser den mit sich
geführten Wägen , noch auf jede Compagnie einen Bä¬
cker und zwei Tragpscrde , und sobald man ins Quar¬
tier eimückre , st - ngcn diese sogleich an zu backen , und
verschickten dann das Brvd anckie Infankcriccorps . Wir
mochten damals etwa vierzig Reutercompagnien stark
feyn ; diese einzeln kleinen Beiträge machten also zusam¬
men immer schon viel aus ; auch schickte man uns oft
noch Fleisch und Wein , indem die Adelichen sich die
gemeine Sache so angelegen seyn ließen , daß sic ihr
Fuhrwerk nicht schonten , um zuzuführen , was man
krauchte .

Die kleinen Städte , die man wegnahm , behielt
Man fürs Proviantwcscu , und den andern , wo keine
Garnison lag , drohte man , auf eiue kieue in die Runde
alles zu sengen und brennen , wenn sie keine Munition
schickten . So wurde also unsre Infanterie , die eng
beisammen lag , gewöhnlich gut bedient .

Ich rechne hier noch nicht einmal die Beute , die
sowohl Infanterie alsCavall . rie von den '

Anhängern der
Gegcnpärthei machte . Man darf nicht zweifeln ,
daß dieß große gefrästige Raubthier aui dem Zug durch
so viele Provinzen immer auch sein Futter fand ; oft
mußte auch wohl der Rock des armen Volkes mit
dran , ja bisweilen wurden selbst die Freunde nicht ver¬
schont , so stark trieben Noch und Raubgier Leute , denen
es nie an Beschönigungen für ihre Geisse fehlte . Von
diesem Ertrag erhielten sich viele ; denn der Soldat hat ,
ausser der Nahrung , auch noch andre Bedürfnisse zu be¬
friedigen , und muß doch unumgänglich Wüsten und
Kleidung sich anschasten und im Stand erhalten »

^

Izt zur Einquartierung der Armee , die Man aus
verschiedene» wichtigen Gründen zerstreut aus einander

rr . Kenkttchrvigk , Xtlsi H. Bb legen



legen mußte . Einmal zu leichterer Vcrproviantirung ;
dann um sie unter Dach zu bringen , und gegn die stren¬
ge Kalte zu schützen , in d/r sie es unmöglich hatte aus -
dauern können . Ich weiß wohl , daß diese Quarkierart
nicht viel taugt ; und baß man in kaiserlichen und kö¬
niglichen Kriegen sich wohl dafür gehütet haben würde ,
weil man sonst plötzlich überfall - » worden wäre : allein
in Bürgerkriegen waren beide feindliche Thcile dazu ge-
nöthigt , und gewohnt , cs so zu halten , wenigstens bei
uns in Frankreich .

Die Infanterie wurde bei der Einquartierung
in zwei Corps abgckheilt , das Treffen und dir Avant¬
garde . Die Reuterci legte man in die nächst umliegen¬
den Dörfer . Bei einem entstehenden Alarm zog sie sich
aufs - Hauptquartier zurück ; wurde ein entferntes Quar¬
tier angegriffen , so eilte man ihm unverzüglich zu Hülfe .
Unter der Reuterci befand sich eine gute Anzahl beritte¬
ner Büchftnfchützcn , und war man eingerückt , so ver¬
wahrte man die Zugänge wohl . Oft legte man sich auch
der Sicherheit wegen in Kirchen und Schlösser , um sich
wenigstens ein paar Stunden halte » zu können biöSuc -
curs nachrückte . So sah ich oft einen unsrer b - iden
Feldherrn mit fünf bis sechstausend Mann ausrücken ,
um die Feinde von einem angegriffenen Quartier zu ver¬
treibe ! ! .

Bei all diesen Sichcrhcitsmaaßregcln gab cs in¬
dessen doch noch immer viele Ucberfällc ; wenn man gleich
Tag und Nacht aus dem Streif aussen wan DA besten
Nachrichten , die man einzog , kamen oft von den Ma¬
rode - Brüdern ; denn diese , die überall umher schwärm¬
ten , stießen gewöhnlich aus die Feinde , und einer wenig¬
stens kam dann allemal , um cs zu i apportiren r- denn

diese Kerls ziehen aus , wie Hassen , wenn es cuifs Da -
vsiilaii-
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pönlaufen ünkömmt ; giebks aber wo einen Braten vom
Spieß zu holen , so haben sie gar Flügel .

Die Spitze gegen die Feinde machten die leichten
Reuter , mit fünf bis sechshundert guten Pferden , und eben
so viel berittene Büchsenschüßen mit wenig Gepäck , ausser
einigen Packpsirden ; ihre Bestimmung war , die Feinde
in Odem zu erhalten , sie zu beobachten , und von jeder
Bewegung ans Haupttorps Kunde zu geben .

Beim Marsch bestimmte man allen Truppen Ott
lind Stunde zum Zusammentreffen - wo denn die Quar¬
tiere angewiesen wurden , nach denen man abritt . Da
man also auf verschiedenen Straßen zog , gieng es schnel¬
ler vorwärts , wenn man wollte , Eine Unbequemlich¬
keit war jedoch hiebei , indem es bei der Entfernung von
einander oft blinden Lärm gab . Indessen findet sich doch
nicht , daß den Prinzen dabei ein bedeutender Ueberfall
betroffen hätte .

Uebrigsns wünschte ich nicht , daß mün diese Bei¬
spiele , welche die Noch erzeugte , sich zu Regeln Mächte/es wäre denn unter ganz ähnlichen Umständen und Veran¬
lassungen » Man kann mit Anwendung auf Zeit , Ort
und Personen Gebrauch davon machen . Das sicherste ist,
unsre Gewohnheiten durch die alten militärischen Regeln
zu verbessern , die manche Vorzüge vor unfern heutigen
haben. Ich will jedoch damit nicht sagen , oaß diese
heldenmüthige Fcldherrn anders hätten zu Werk gehen
sollen : denn sie unterließen gewiß nichts , was damals
geschehen mußte und konnte . Größtenteils starben da »
her auch große ausgezejchneteThatcn mit ihnen ab " ) «,

Bb A s . Neue
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6.

Neue Truppen rücken aus verschiedenen Provinzen
in Orleans ein . Mas den Prinzen vermochte ,

dev Zug nach Chartres zu unternehmen.

den ersten bürgerlichen Kriegen hatte der größte

^ Theil der Reformirtm , besonders ihre Chefs , die

Maxime : eö fty sehe schwer , den Krieg nur Ruhm zu

führen , und einen anständige « Frieden z« erzielen , wenn

man nicht immer eine Armee im Feld babc . Dorum

lagen sie auch ihren Freunden an , ihncr/zur Aufstellung
eines muntern Heers behülfiich zu seyn , indem die da¬

mit zu erreichende Bortheile der ganzen Parkhie zu gut
kämen . Darum fanden stch auch so viele Leute bereit¬

willig , sich schnell unter ihre
"
Fahnen zu versammeln .

Wenn man aber blos deßwegen die guten Pla¬

tze verließ , die man in den Provinzen besaß , so fand

man baldUrsach , es zu bereuen , indem man nachher

ohne Zufluchtsort war . Wollte man aber ihrer zu viel

behalten , so verfiel man in den entgegengesetzten Feh .

ler . Dicß muß uns lehren , fein dieMittclstraße zu hal¬
ten . Indessen unterblieb doch der Krieg darum nicht

in jenen Provinzen , sowohl in den ersten , als in den

itzigcn Unruhen ; und wer die schönen Unternebmungen
des Baron des Abrets und andrer sowohl katho¬

lischer als reformirrer Generale in der Geschichte liest

und erwägt , der wird finden , daß an sich jammervolle

Dinge wenigstens doch nur Tapferkeit uttd Klugheit auS -

geführt wurden . Weil ich mir indessen das Gesetz auf¬

gelegt habe , mich hier auf nichts einzulassen , als was

ich ftlbst gesehen habe , ober doch von sichrer Hand weiß,



- 389

so mochte ich , aus Furcht zu straucheln , nichts von frem¬
den Gegenden beimischcn .

Auf die Nachricht , daß Hülfskruphcn für ihn auS

Gascogne und Dauphine in Orleans cingetroffen scycn,
die sich auf sechstausend Mann beliefen , wollte der Prinz
Gebrauch von ihnen machen , und schichte ihnen Ordre ,
steh fertig zu halten , auch Pulver und Kugeln zu drei
bis vier schlechten Stücken zu rüsten , die man noch übrig
behalten hatte : denn wenn gleich die Katholiken die Re «
formirten für Feuermänner halten , so sind diese doch
immer sehr schlecht mit dergleichen Instrumenten verse¬
hen. Auch haben sic nicht , wie jene , cmen heiligen
Antonius , dem sie das Präsidium über dasF . uerdepar -
tcment znschreibcn .

Des Prinzen Plan war , die Stadt , die er belagern
wollte , schon cingeschlvstcn zu haben , ehe die Feinde noch
merkten , wo ec hinaus wollte . Kein Piatz aber schien
ihm gelegner , als Chartres . Dieß wollte er nach der

Einnchmung befestigen laßen , um den Parisern stets ei¬
nen Dorn im Fuß zu halten , und dadurch so ziemlich
das Land zu erhalten , das er im Rücken hatte .

In dieser Absicht schickte er schon in einer Enkfer .

nung von mehr als zwanzig Lieuen dreitausend Mann
Cavallcrie ab , den Platz cinzuschüeßcn . Diese Erle
fruchtete aber nicht viel , weil demungeacht t ein vier
Meilen davon stehendes Infanterieregiment sich hincin -

warf , was die Stadt noch rettete . Dcr Herr von
Linicres kommandirte darinn , und hakte in allem zwei
und zwanzig Compagnien , auch bot man alles auf , was
sich für die Befestigung lhun ließ , und was bei einem
überfallenen schlechten Platz gebräuchlich ist . Die Be¬
lagerer lauerten aber ihrerseits ebenfalls auf schwache
Stellen zum Angriff , an denen es auch in der Thac auf

Lb ; allen



allen Selten so wenig fehlte , daß man Mühe hatte , die
schlecht sie heraus zu wählen .

Nachdem sie einen Berg recognoscirt hakten , von
dem die Flanke einer Courkine mit Dorthcil b strichen
werden konnte , so erwählten ste ohne weiters diesen Ort ,
der anfangs viel versprach ; wiewohl sich bald und leicht
den Würkungcn davon im Platz cntgegenarbeitcn ließ.
Denn da der Prinz nur fünf Batteriestücke und vier
leichte Feldschlangen hatte , was ließ sich damit gegen so
viele darin « besindliche Vertherdiger und Arbeiter unter¬
nehmen. In zwei Tagen und Nächten kamen daherlauch
Traversen und Retcanchcmcnts zu Stand , an die man
sich nicht getraute .

Der Franzose ist so hastig und vorschnell , daß er
immer auf den erst , n Blick entdeckt haben will , was sich
doch erst nach langem Suchen auffmden laßt ; und mit
dlcwr Eilfertigkeit habe ich beim Recognosciren der Plä¬
tze so viele Fehler begehen geschn , daß ich es für eine
wichtige Reae! halte , zwei dreimal hin zu sehen , ehe
Man cu -en bestimmten Entschluß darüber faßt»

Nachdem die Bresche geschossen war , sah man , daß
es die § eute muchwillig zu Grund richten hieße , wenn
Man hier angrcifcn wollte , und als man nachher daran
war , an einer schwächer « Stelle eine neue Batterie an¬
zulegen , kam der Friede dazwischen , der allen militäri¬
schen Operationen ein Ende machte.

Brave Mannschaft ist die l*este Mauer ,
sagt das Sprüchwort , und es sagt wahr ; denn ein Platz
Muß sehr schleckt styn , wenn sie sich nicht sollte darin»
behelfen können . In dergleichen Oertcrn muß man sich
nicht hartnäckig lange belagern lassen ; kann man aber
ygdMch eine Armee drei his viex Wochen aufhgltcn , so

mag
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mag man das wohl versuchen , während eine andre sich
zum Entsatz anschickt.

Wahrend wir vor diesem Platze lagen , versuchte
der Admiral eine schone Unternehmung , die folgender¬
maßen ablicf. Die feindliche Armee stand über der Sei¬
ne , nnd wagte sich nicht in Masse in die Nahe der Re-
formirten , ohne daß ich eigentlich wußte , warum ? In¬
dessen wollte sie doch die Gelegenheit nicht verlieren , den
Belagerten eine Erleichterung zu verschaffen , und darum
wurde der Herr von ! a Valette , ein angesehener Dsfi-
cier , mit achtzehn Compagnien Cavallccie dctaschirt,
um zu versuchen , einen unsrer Trupps zu überrumpeln ,
unsre Fouragirer zu jagen , den Proviant uns ab zu-
schneide,, , und unS oft durch lärm zu beunruhigen .

Er kam bis aus vier treuen an unser Lager heran , das
sehr geschlossen lag , und sieng dam , an , uns sehr zu be¬
lästigen. Als d,r Admiral Ließ hörte , übernahm ers,
dem klebe ! abzuhelfen ; und da la Valette gewohnt war,,
stets mit seinem ganzen Corps zu streifen , um,, wie er
sagte , desto beßce Jagd zu haben , so nahm auch der
Admiral dreitausend fünfhundert Pferde , und rückte so .
früh aus , daß er sich mit Sonnenaufgang mitten in,
den Quartiers dieser Cavallcrie befand ,̂ die , trotz ihren
guten Wachen , verschiedene Gefangene und vier Fahnen
vcrlohr ; auf dem Platz blieben wenige.

Der Herr von la Valette , der zu Duden lag , zog
noch vier bis fünfhundert Pferde zusammen , und rctl-
rirte sich , verfolgt von mehr als raufend der unsrigcn,
noch ziemlich gut/wobei er öfters Hakt machte und fchar-
muzirte; denn er war ein erfahrner einsichtsvoller Of«
sicicr .

Man sieht hieraus , daß eS nicht rathsam ist , sich
kusscr einem festen Platz vor einer starken Cavailerie auf-

Vb 4
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zuhalten . Denn ehe man es sich versieht , wird man
üb - nalkn , wie von einem plötzlichen Sturm ; sie
komme Euch beinahe zugleich mit euer » Schildwachen ,
Vednlen und Streifern auf den Hals . Denn sie mar «

schul in Sicherheit , hac nichts zu fürchten , und sagt
überall zu den vordersten ; fall an , verfolge alles , was
dir aufstößt . Dergleichen passrrt oft dem feinsten ver¬
schlagensten General .

Zweiter Friede , zu Longjumcau.

^ n allen Unruhen in Frankreich bemerkt man , daß
jedesmal , u »erachtet des Kriegs , immer Fric -

dcM' Unterhandlungen gepflogen wurden , indem jeder
da , u '-'ch zu erkennen gebe » wollce , wie sehr ihm eine sol«
che Sache am Herzen liege und erwünscht sei . Es ka¬
men daher auch mehrere Friedensschlüsse zu stand , unter
heuen aber der izige für die Refvrmirten der uachrhcüig »
sie war . Die Unterhandlung wurde angesponnen , als
der Prinz schon vor Chartres lag , und seiner Seits
wurde der Cardinal von Chanllon mit andern von Adel
abgeschickt , um mit den '

Abgeordneten des Königs zu
songjumeau zu verhandeln , wo sie ihre Sache so gut
machten , daß alle Artikel zugestanden wurden , indem
dse einen nach Paris , die andern nach Chartres schick»
ten , um die Schwierigkeiten , auf die man stieß , zu

So sehr nun ein guter Friede gewünscht wurde ,
und auch nicht mmdcx norhwendig war , so hielten sich

beben.

doch
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doch die wenigsten dabei auf , zu untersuchen , wie er
beschaffen fepn müßte , sondern gleich als wenn der blo -
ße Name alles gethan hätte , blieben die meisten Refor -
mirten dabei stehen , man müsse Frieden machen , und
annehmen .

Dieß war es denn auch , eigentlich und aufrichtig ,
was den Prinzen und Admiral nöthigre , die Hände da¬
zu zu bieten , und sich diesen Frieden gefallen zu lassen ,
da sie sahen , daß ihre Armee , besonders der Adel , so
sehr dafür waren . Es war ei » Wirbelwind , der sie
nnt fortriß , ohne daß sie vermochten , ihm Widerstand
zu lhun . Zwar hatte auch der Prinz einige Neigung
dczu ; allein der Admiral hakte stets Verdacht , daß er
schlecht gehalten werden dürfte ; denn er merkte so unge¬
fähr , daß man für die Affaire bei Mcaux an den
Rescrminen Rache suche.

'
Einige Katholiken , von de-

mn , die nichts bei sich behalten könne » , sagten sogar
gleich damals laut , sie würden sich nächstens dafür rä¬
chen ; und einer unsrer Friedensunterhändler schrieb , er
habe mehrfaltig diese Sprache gehört , und bei einigen
von denen , mit denen sie conferirten , eine starke ver .
schloffens Erbitterung bemerkt , daher man wohl auf der
Huk scyn möchte , indem sich daraus eben nicht die beru¬
higendsten Schlüffe ans die Folgezeit ziehen ließen . Ue -
berdieß gab es am Hof selbst sowohl Herrn als Damen ,die bisweilen Worte aus dem Cabinet auffiengen , und
ihren Freunden und Verwandten schrieben , sie würden
ganz unfehlbar betrogen werden , wenn sie sich nicht wohl
vorsähen .

Dieß alles hatte gar wohl diejenigen aufwecken
sollen und können , dre rzt auf dem weichen Faulkiffen
des Friedens cinfchlrrmmern wollten . Allein alle dieft
Nachrichten und Winke vermochten nicht Yen reißenden
Strom in seinem Laufe zu hemmen , der bereits überge -

Lv 5 treten
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treten war . Es kann sonderbar scheinen , daß diese
großen Feldherrn , die in so entschiedenem Ansehn bei
ihrer Parrhei standen , sie nicht zu dem bereden konnten ,
was doch so offenbar ihr Vorkheil heischte. Bedenkt
man aber , was für Leute Freiwillige sind , und wie
stark das Verlangen , seine Heimath wieder zu se¬
hen , wirkt ; so wird man emsehsn , daß , sobald der
offenbare Nothanker gerstsen ist , das von so heftigen
Winden getriebene Schiff sich nicht mehr halten läßt .

Schon vor Aufhebung der Belagerung von Char -
tres waren ganze Reutcrfahnen und mehrere Einzelne
ohne sich von den Obern zu beurlauben , nach Taintviige
und Poitou abmgrschirt . Diese Unart steckte bald auch
dis Infanterie - an , besonders die , welche aus entfernten
Provinzen waren . Viele sagten , da der .König daS
vorige Pacisicattons -- Edict anhiete , könne m«n es nicht
wohl auSschlagen . Andre von Adel sagten , sie wollten
nach ihren Provinzen um ihre Familien zu schützen , die
oft ein blutiges Opfer der Grausamkeit ihrer Gegner
wurden . Die Infanterie beschwerte sich auch . daß sie
keinen Sold bekäme , und noch dazu gewöhnlich an
Proviant Mangel leiden müßte .

Unter diesen Umstanden konnten freilich die Häup¬
ter der Reformirten sich nicht nach den eingelaufenen
Warnungen richten und diesen Frieden verwerfen , wer!

sie zu schwach geblieben seyn würden . Sie äußerten
sich darüber bisweilen folgendermaßen : wenn der größte
Theil ihrer französischen Truppen sie verließen , so wür¬
den sie genöthigt seyn , bloS vcrkheldigungswcise zu agi -

rcn , was äußerst nachtheilig für sie wäre , indem izr fast
dieIahrszcit da sei) , da die Truppen ins Feld rücken.
Die Reuter vereinzeln und in Städte legen wollten sie

nicht , weil dich sv gut wäre , als sich selbst auffreffen .



Sie ein befestigtes Lager beziehen lassen , würde nur
kurze Zeit Helsen . Kurz , man müsse es nun einmal mic
dem Frieden wagen .

Izt hätte man freilich gewünscht , zu dessen Sicher -
stslbmg Städte mne zu haben : wenn man aber andre
Sicherheit verlangte als die Edicte . Versprechungen und
Schwüre , so wurde es weit weggewo -. ssn , und als eine
Verkleinerung und Verachtung des königlichen Ar -se-
hens ausgclegt . Darum nahm man denn endlich an ,
was angeboren wurde .

So verabschiedeten also die Reformirten ihre frem¬
de Truppen , entfernten sich auf ihre Güter , und legten
da die Waffe » weg , indem sie , wenigstens der große
Haufe , wähnten , die Katholiken würben ein gleiches
khun. Diese aber ließen es beim Versprechen ,
ohne es zu halten , blieben stets in Waffen , und hielten
Städte und Flüsse beseht , so daß nach Verlauf von
zween Monaten sich die Reformieren gleichsam unter ihrer
Diskretion befanden . Izt sahen sich selbst manche von
denen , die den Frieden eifrig gefordert harten , genö -
thigt , zu bekennen : „ Wir haben so dumm eingekocht ;
„ es ist uns daher schon recht , daß wirs auch auSeffen
,, müssen . Pitler wirds allerdings schmecken ! " —

Dritter
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